
weckt und selbstverantwortliıchen chıv der DDR Merseburg nach der Vere1-
und sachgemäßen mgang mıt der chrıft N1guNg voll zugänglıch 1ST
einführt und dazu anleıtet Im Gemei1indeauf- Es mu als C1O besonderer Glücksfall be-
bau heute scheınt I1T C1NC solche bıblısche zeichnet werden daß begrenzten Re-
Fundamentalunterweısung un elehrung g100 gleich fünf ekklesiologische Alternatıv-
ebenso notwendıg SC1IN WIC damals AD modelle ZU landeskırchlichen Protestantıs-

IMUus fast zeıtgleich entstanden Die Entwıck-OoOnsten TO das allgemeıne Priestertum der
Christen Lehrformel degenerI1e- lungen dort aufzuzeıgen 1ST nıcht UTr für
ICH, dıe keine geistlıche Substanz und ber- Forscher VO  — großem e1z sondern 1ST
zeugungskraft mehr hat“ S 210) auch allgemeın sehr verdıienstvoll weiıl dıe

So knapp dıeser Schlußteil geraten 1ST Lokalgeschichte oft verdrängt ırd dort aber
(S 206 210) PTaZ1ISC faßt dıe Intention häufig wıchtige Entscheidungen VO  — großer
diıeser Arbeıt INn dıe ufgrund SOT£- JIragweıte fallen So 1ST schon sıch ıch-

U1g, der rage nachzugehen ob InNnan Entwiıck-fältıger theologıscher Arbeıt un: 1Lieren-
zierten Quellenstudıums dıe reformator1- lungen und Entscheıidungen auf Oörtlıcher
schen Impulse aufnehmen un für dıe „le1b- ene verallgemeınern darfDZw ob INan all-
haft sıchtbare Erneuerung der (Gemeninde BEMElCINC Schlußfolgerungen ziıehen kann dıe
fruchtbar machen wıll Es lohnt sıch mıt dıe- über TE Zeıtepoche un ihren Geilist Auf-
SC uch arbeıten dıe Reformatıons- schluß geben Sınd dıe örtlıchen Verhältnisse
geschıchte konkret einzuste1ıgen eı Ergebnıi1s Fündleıns WECNI18CI Gestalten

vielleicht der Außenseıter oder ZCIgCHgleich dıe CI8CHNCH theologıschen Posıtionen
überprüfen und hinsıchtlıch ıhrer praktı- sıch hıer prägende Merkmale Epoche

schen Auswiırkungen auf gegenwartıg dısku- verdıchteter Form?
tiıerte Gemeindeaufbaukonzepte eira- Der Verfasser Pastor Freien
SCH evangelıschen (GJemeılinde möchte aber mehr

Es 1ST dem Verfasser un:! dem Verlag als NUuTr dıeser rage nachgehen Er hat
danken daß Hrc d1ese theologısche Arbeıt SC1HCI Abhandlung, dıe 088 als Dıssertation

der Gesamthochschule Wuppertal an  —-der Dıskussıion ZU allgemeınen rT1eSTEeTr-
iu  3 C1MN wesentlıcher Impuls gelıefert 1rd NOININCH wurde 989 mıft Geleitwort
der gerade ufgrund der Berücksichtigung Vvon Miınıisterpräsıdent Johannes Rau als
der unterschıiedlichen Ebenen dıeses wıichtı1- uch erschıen und 990) bereıts C1NC zweıte
gCH Ihemas Wırkung ZC18CH wırd Auflage erlebte theoretischen ahmen

Edwın Brandt aufgeste Innerhalb diıeses Rahmens möch-
GF dıe Entstehung und Entwicklung VO

fünf freikırchlıchen (Geme1inden der Nıeder-
ländısch Reformierten (Gemeıiunde Her-

Wolfgang Heinrichs, Freikiırchen ine mMannn Friedrich Kohlbruügge, der Selbständi-
moderne Kirchenform Entstehung und Ent- SCH Evangelısch Lutheriıschen erı Ge-
wicklung Von fünf Freikiırchen Wuppertal meınde Ludwıg Feldner der Baptısten-
Gießen, runnen Verlag und Wuppertal ]  » gemeınde Julıus Köbner der ;  rıstlı-
Brockhaus Verlag, Aufl 1990 726 Pb chen Versammlung Carl Brockhaus

49.- und der Freıen evangelıschen (Gemeıinde-
ter Hermann Heıinrich TrTaIie als Charakterı1-

Wolfgang Heıinrichs Buch das sollte stiıkum der „Gründerzeıt plausıbel machen
zuerst gebührend Erwähnung finden 1st Wıe sıeht der theoretische Rahmen aus?
C1Ne ausgesprochen interessanite und mı1 Der nsatz 1ST „mentalıtätsgeschıichtliıch”
großemel geschrıebene Abhandlung Das 65 sollen „ZCWISSC Mentalıtätsspektren der
Liıteraturverzeıichniıs und dıe vielen Anmer- bürgerlıchen und unterbürgerlıchen Schich-

ten 19 Jahrhund: Beıspiel der g_kungen erwecken den Eiındruck des En-
zyklopädıschen Es werden reichhaltıge nannten Freikırchen AdQus Wuppertal analy-
Quellen herangezogen un zıiti1ert dıe ZUT sıert werden (S DIe rbeıt versteht
eıt der Abfassung erreichbar VCI- sıch als „Beıtrag ZUT Sozı1al- und Mentalıtäts-
mutlıch hıer un da noch Ergäanzun- geschıichte und grenzt sıch bewußt VO der
SCH möglıch eıtdem das Zentrale Staatsar- Kırchengeschichte als theologıschen
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Dıszıplın ab Kırchengeschichte wırd hıer als thodısmus des 18.Jahrhunderts beginnen las-
„umfassende Gesellschaftsgeschichte“ (S SCH darf. Hıer ist OIfenDar der Wunsch, das
angesehen. ‘ Dıe zugrunde lıegende Prämisse Freikırchentum 1mM Zuge der „Moderne“
he1ißt, daß „rel121Öös geprägtes Denken“ und Großbritannien entstehen lassen, der Va-
9y der soz10-Okonomischen mwelt Orlen- ter des Gedankens. Freıie Assoz1atıiıonen relı-
tıertes Handeln ın Kohärenz zueınander STEe- o1ÖSer Gruppen gab 6S schon vorher, und
hen  . Dıiıe relıg1Öös geprägten enk- un Ver- auch das Auftauchen des Wortes „Freıkır-
haltensmuster sollen also „mıt der soz1alhı- che  06 1m Zusammenhang der Gründung der
storıschen Wırklıchkeit der aufkommenden AF ICE Church“ in Schottland (1843) ist eben
Industriegesellschaft“ In einem „epochen- nıcht, WIE der Verfasser annımmt, eın VOI-
spezıfıschen Zusammenhang“ stehen. Die- drınglıches „Problem der bürgerlichen
SC mentalıtätsgeschichtlichen Ansatz ent- Selbstbestimmung“ (S E sondern das FEın-
spricht als weıterem Interpretament der Be- klagen alter echte der Gemeinde gegenüber
T1 „Moderne  .  al Ausdruck der „1ndu- erhobenen Patronatsrechten. Diıese Krıiıtik
striellen und demokratischen Doppelrevolu- hat freıilıch keine unmıttelbare Bedeutung

für den deutschen Raumtıon  c S Off.) Dıie Organısationsform einer
„Freıikırche“ ırd als „protestantısche Inno- Dıe Auswertung der als „repräsentatıv“
vatıon“ verstanden, dıe am der Auseıiınander- eingestuften, ausgewählten Gemeılnden kann
seizung mıt der oderne entwickelt wurde“ „für dıe Mentalıtätsgeschichte der Moderne“
und 1m Vereinswesen se1ıne Entsprechung durchaus NECUEC Erkenntnisse vermiıtteln. In-
findet AUIN,: Deshalb 1st auch das sofern besteht der Anspruch Recht, daß
upperta gewählt worden, weıl hıer „die mıt der Arbeıt eın „Neuland der Forschung
Moderne relatıv früh und pragnant e1n- betreten“ wırd. Dıie Leıitfrage der Abhand-
brach“2 Freikiırchen wollen das Erbe der Re- lung he1ißt „Welche Denk- und Verhaltens-
formatıon und der altkırchlıch-vorkonstanti- dıspositionen lassen sıch Beıispıiel der
nıschen eıt bewahren und mıt der moder- bearbeıtenden Freikiırchen ablesen, dıe 1ın e1-
NCN Organısationsform des Vereıns kombı- 1C strukturellen Zusammenhang ZUT be-
nlieren. Sıe sınd dıe „Übersetzung der zeichneten hıstorischen Wiırklichkeit STE-
sozlalen Organısationsform des Vereıiıns 1NSs hen?“ (S
Relıgiöse“ S 1/) Miıt dıesen theoretischen Erwägungen Adus-

Sechr fraglıch ist allerdings, ob INa  — dıe Ent- gestattet, ist INan auf dıe olgendestehung des Freikırchentums mıt dem Me- Darstellung. Dabe1 bewegt sıch der Verfasser
indes weıtgehend In den Bahnen des VonNn ıihm

Vgl Vorwort un: i® sehr betont uch ausdrücklıch abgelehnten theologiege-438{1. Anm ] allerdıngs entscheıdende Fehl-
einschätzungen auftreten, daß be1 „theolo- schichtliıchen Ansatzes Dıe Entstehung der
91SC motivıerten“ Forschern dıe auie bzw. der Nıederländisch-Reformierten Gemeıinde lıe-
damıt verbundene Gewissensakt U rklärung ße sıch anders auch nıcht erklären als da-des Phänomens der Freikırchen, ihre Entstehung1M Zeıtalter der Reformatıon un: ihre Kontinul- urc daß ıne opposıtıionelle Bewegung g_
tat als „objektives“ Kennzeıichen herangezogen gCH dıe VOoO  — „obe  c verfaßte Kırchenord-
wuürde der daß eın „Nebeneıinander VO'  — Anders-
enkenden  * 1mM Zeıtalter der Reformation N1IC

NUNg mıt eıner Agende ] 835 entistan
araus einen „Gewaltakt gegenüber bürger-edacht werden könne. Dıie „theologısc mot1viıier- lıcher Freiheıit“ konstruleren, ist den Jlex-te'  ‚. Forschergruppe hat zumeıst dıe EkklesiologieN1IC| ber dıe au{ie Z entscheıdenden KrI1- ten. dıe zıtiıert werden, zuwıder, e1l darın

terıum erhoben, und 1Im Zeıtalter der Reforma- ausdrücklıch VO den „alten“ Formularentıon hat INan durchaus das ema ehrheır un:!
Miınderheıit reflektiert un amı dıe Möglıchkeıit dıe ede lst, dıe INa  a} beıbehalten wıll
des Nebeneıinanders VO'  - Andersdenkenden Daß S 27E) Sıcherlich handelt sıch eine
de aCcto dıe Minderheiten margınalısiert der Sar Form des Ungehorsams. Sie ist aber dochvernıichtet wurden, ste. auf einem anderen nıcht auffallender als beispielsweise dıe viele

re UVO lıegende Krıtık Schleiermachersa Z wird das uppertal, Elberfeld,
Barmen un! dıe angrenzenden Gebiete uUrz cha- der Relıgionspolitik Friedrich Wılhelm
rakterisiert als dıe Gestalt VO  - „Moderne“, dıe II1 Der Protest In der Reformierten Gemeınn-den Freikırchengründern gegenüberstand bzw. In
dem s1e dıie Erfahrungen sammelten, dıe Ss1e de Elberfeld geschieht 1m Namen der Iradı-
dem Schritt olcher Gemeıilndegründungen „mot1- t10n, des biısher Üblichen und Hergebrach-
erte“ ten, nıcht aber eiıner fiıktıv SCNOMMECNEC



kommt“ (S Z2Y ebenso wiıirkt dıebürgerlichen Freiheit‘‘. Für dıe „Behauptung
der TIradıton“ geben dıe zıt1ierten Quellen Aktıvıerung der Laıen modern 224) Be1
nla ıne „Rezeption der Moderne“ dem VO ıhm aufgesetzten Armenfürsorge-
26) wiıirkt hıingegen herangetragen. Modell sollte INan beachten, daß Feldner dıe

Dı1e Konstitulerung der selbständıgen Re- Grundzüge dazu VO  —; Ihomas (Chalmers
formıierten Gemeıiunde iın Elberfeld wurde übernımmt.
möglıch, weıl 847 eın „Patent, dıe Das, Was die Konfessionskunde als „klassı-

sche Freikiırchen“ bezeichnet 1m GegensatzBıldung Relıgions-Gesellschaften be-
reffend“ erg1ng. Hıerin werden elı- den „konfessionellen Freikiırchen“ wırd
g1onsgemeınschaften, dıe sıch iın Lehre und be1 Heıinrichs „konfessionsübergreiıfende
Bekenntnis ın wesentlıcher Übereinstim- Freiwillıgkeitsgemeinden“ genannt. Das ıst
INUNg mıt den 1mM Westfälıischen Frieden iırreführend Denn WI1IeSO sınd S1e „konfes-
erkannten Reliıgi1onsparteien efinden, dıe s1ıonsübergreiıfend“” Sıe sınd deshalb
Rechte eingeräumt, Amtshandlungen Uu- nıcht, weiıl s1e selber sıch nıcht „übergre1-
nehmen. Dıies betraf wWwEe1 der untersuchten fend“ verstehen, sondern NCUC, eıgenständ1-
Gemeıinden 1mM Wuppertal, nıcht aber dıe Konfessionen bılden Der Evangelısche
Baptısten, Darbysten und Freiıen Gemein- Brüdervereın ist in der lat konfessionsüber-
den Nur dadurch un: nıcht „der oreiıfend; aber GE ist deshalb keın „Vorläufer“
entwıckelten Mentalıtät e1lnes selbstbewuß- der Freıkırchen, auch WCLN TalIie 1m Brüder-
ten Bürgertums” kann sıch dıe Reformıierte vereın ıne uhrende Rolle spıelte, sondern
(Gemelinde als ıne VO aa unabhängıge, Ausdruck eıner konfessionsverbindenden

und deshalb konfessionsübergreifenden)jedoch mıt ıhm kooperierende Alternatıve
konstituleren. Das „Stigma einer gesell- Gesinnung auf der rundlage geme1iınsamer
schaftlıchen andgruppe  ‚06 wurde daher Anlıegen. SO ist der Brüdervereın eher Vor-
aller folgenden jJurıstischen Schwierigkeıiten läufer der Evangelıschen Allıanz, nıcht aber

der Freıkırchen.nıcht „vermıleden“, sondern konnte dank
des könıglıchen Patents gal nıcht erst auftre- Streıten kann iINan sıch, ob dıe „Chrıstlıche
ten In der Konstitutionsakte VO  — 84’7 wırd Versammlung” überhaupt den Freıkir-

chen gerechnet werden darf, WwW1e der Vertfas-ausdrücklıch gesagl, daß weder der AREeIZ der
Neuheıt“ noch Acıne regellose Freıiheıt“, SON- CT wıll (vgl betont 372 Darby und dıe
dern das Bekenntnis TE un Ordnung, er haben das für sıch abgelehnt.
„wlı1e <ie VO Altersher iın der nach (Jottes ;  eit‘ ist für Darby, W1e Heıinrichs mıt
Wort reformıerten Kırche gehandhabt WOI- eCc| sagl, „d1e VO  — (rJott abgefallene Welt,
den iıst  06 ausschlaggebend für dıie Gründung OZU der Staat gCHNAUSO Ww1e dıe instıtutiona-
sınd (S 02) 1sıerte Kırche“ gehört (S 347); INan muß

aber sofort ergänzen, daß auch dıe Freikir-Fur dıe „altlutherısche” ewegung heße
sıch äahnlıches Nıcht zuletzt kann INan chen In der Sıcht Darbys zr „  elt” gehören
auf dıe referlerte Ansıcht Friedrich ılhelm Es entspricht einem heilsgeschichtlichen

verweılsen, der be1 den Altlutheranern Pessim1ısmus, der einem „schızophrenen“
Konservatıve entdeckte. dıe eıne Alternatıve (S 348) „Doppelleben” (S 359) nla g1bt,

lıberalen Tendenzen selen. Heınrichs deu- daß nach Sıiıcht der 06  „Brüder keıne Reforma-
tet den ausgesprochenen Konservatıvismus tıon dıe Kırche wıeder in ıhren ursprünglı-

chen Zustand verseizen kann, daß also eıneLudwig eldners als ıne „bewußte Dı1ısposıi-
tıon ZUT oderne“ 92) Das vertragt sıch „Restitution“ apostolıscher Gemeıinde, w1e
jedoch schlec. mıt der Tatsache, daß Feld- 6S der Baptısmus wiıll, unmöglıch erscheınt.
NT eiıne kırchliche Eıinheıt 1m Sınne VO Der Pessimıiısmus der Christlıchen ersamm-
„eıinerle1ı Meınung” reine Lehre) suchte (S lung ist edıingt durch eın rMg0r0SES erialls-

Außerdem ist für iıh eın Satz schema, das In Absonderung (Separatıon)
charakterıstisch W1e Eın rechtschaffender mündet, während der Fortschrıttsoptimi1s-

INUS Köbners Urc. den edanken einerLutheraner kann keın Demokrat” se1ın (S
208) Allerdings ist wahr, daß be1 der Be- gründlıchen Reformatıon 1mM Sınne der
fürwortung der Evangelıschen Gesellschaft Rückkehr den Quellen gespelst ist eden-
durch Feldner eiıner „Ineinander-Schich- 1st der Pessimiısmus dazu angetan, dıe
tung VO Moderne Weg) und ntımoderne Miıßstände und soz1ı1alen Gegensätze als



„Fortschrıtt des Bösen“ erklären (S 361) Andrea Strübind, Die unfreie Freikirche. Der
und der Baptistengemeinden Im „DrittenB_esondere vereinsmäßıge Strukturen oder

mier kann CS iın der Versammlung der Aus- Reich“®. Neukirchener Verlag, Historisch-
erwählten und Separıerten auch nıcht geben Theologische Studien Zzu 19 und 20 Jahr-
Diıese Züge werden zutreffend als „anarchı1- hundert, 1, 343 S.; 48,00
stisch“ bezeichnet? und als „Moderne contra Anmerkung eINes Methodisten einem bap-
Moderne“ interpretiert S 37 1) Häufig muß tistischen Buch
Heıinrichs derartıg dialektischen Interpre-
tatıonen greıifen. Se1in theoretisches Schema Andrea TUD1N: hat nıcht eın uch g_
reicht nıcht duS, die Besonderheıten der schrıeben, das INan lıest und dann beıiseıte
untersuchten Freikırchen hinreichend CI1I- legt Vıele edanken und Fragen gehen dem
klären SEr der aul chmiıdt und Hans Luckey

Auffallend ist zudem, daß der theoretische immer wıeder einmal begegnete und gele-
Grundansatz Je länger estOo wen1ıger A gentlıch miıt ihnen zusammenarbeıtete,
Zuge kommt In den Abschnitten über Bap- durch den SIinn. Immer wıeder möchte

beım esen innehalten und weıter zurückfra-t1smus, Christliche Versammlung und Freıe
evangelısche Gemeıinden findet INan 1U gCH, dıe Motive und dıe Methoden des
nıge Sätze, dıe Antworten auf dıe Leıitfrage „Taktıerens“ noch besser ergründen.
geben uch dus diesem Grunde wiıirkt der Kann 65 se1n, daß manchma Briefe g-
theoretische Rahmen nıcht sehr überzeu- schrıeben wurden 1ın der Hoffnung, s1e WCCI-

den VO den Behörden abgefangen und gele-gend atten nıcht gerade diese Abschnitte
mehr geboten, dıe Theorien testen? SCH, eı1l sıch ihre Botschaft eigentlıch S1e
N denken ist eiwa Köbners Auffassung wandte? Kann 6S daneben Absprachen SCLC-
VO Religionsfreiheıit un Freiwillıgkeit, ben aben, In enen der Absender den EmDp-
Grafes Haltung ZUTI GewIissensfreıiheıt, beıder fänger über die eıgentliche Absıcht se1nes
Reflexionen über dıe Republık. Ferner hätte Briefes informiert hat? Gehörte nıcht ZU
dem Problemfeld Indıvidualısmus mehr wıederhaolt genannien „Weg des Taktierens“
Raum gewıdmet werden können Dıie Arbeıt auch, daß INan be1ı Behördengesprächen Ne-

auch NNC  n WECNN „synoptische“ bengeleıse In den Miıttelpunkt rückte und-
Vergleiche eingebaut“ oder Schluß eıne gleich Schwerpunkten das Gewicht iıhrer Be-
solche Zusammenfassung gegeben worden deutung nahm, SOZUSagCH Täuschungen mıiıt
wAäre. wahren Posıtionen vornahm, VOT sıch

Aber aller Kriıtık der Theorıe muß selber estehen können? Wer wırd
noch einmal herausgestellt werden, daß dıe nde denen gerecht werden können, dıe dıe
Arbeıt sehr viele interessante Eiınzelheiten ungeheure ast der Verantwortung auf ıhren
und erhellende sozlıalgeschichtlıche /Zusam- Schultern trugen? Und WeT bereıtge-
menhänge brıngt, daß s1e dem eser eine mıt tanden, dıese Aufgaben übernehmen,
vielezusammengeiragene Fülle VO  ; Ma- WECeNN jene damals Verantwortlichen sıch iıhr
ter1al bietet und damıt Eınladungen Aaus- durch dıe Übernahme anderer ufgaben ent-
sprıicht, den gesellschaftlıchen Entwicklun- hätten? Das sınd Fragen, dıe sıch ıIn
SCH und dem Hervortreten kırchliıcher einer überschaubaren Bundesgemeinschaft
Formen nachzugehen un:! auf dıie Gegenwart noch einmal anders stellen als In riesigen
hın bedenken. Körperschaften.

Töl. Dr. Erich aCc. Andrea Strübind, Tochter des früheren
Präsıdenten des Bundes Evangelısch-Frei1-
kırchlicher Gemeıinden D 9 (Jünter Hıtze-
ManNnn, ist 65 gelungen, einen schmerzlıchen
eıl der Geschichte ihres Bundes enVon er legt sıch dıe rage nahe, W1EeSO 65 1M

7Zweıten Weltkrieg eıner erein1gung des aus egen und interpretieren, ohne daß dıe
dem „Brüdertum ” kommenden „Bund freikırchlı- krıtiıschen Rückfragen ın Dıstanz oder gar
her Gemeıinden“ und dem Bund der Baptıstenge- Verachtung umschlagen. Man spurt Seıite fürmeınden kommen konnte. Dıe zugrundelıegen-
den geschichtstheologıischen un! ekklesi0logı1- Seıte das persönlıche Interesse der Sache,
schen Voraussetzungen sınd denkbar konträr. das der kriıtıschen Entfaltung keinen Ab-
Vgl dıe Andeutungen 406 TUC. tul
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